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Perestroika
Vergangenheitsbewältigung und Zukunttsplanung

Am Nachmauittag des November 1917 (nach alter Zeitrechnung: 25 Oktober)
1m Petrograder Smolny-Institut, das vorher eıne Schule für adelıge Töchter

gEWESCH Wal, der Petrograder Sowjet. Trotzkı verkündete, da{ß dıe Provisorische
Regierung nıcht mehr exıstliere. Lenın „Die unterdrückten Massen werden
selbst ıhre Staatsmacht schatten. Der alte Regierungsapparat wırd der Wurzel
zerschlagen, un wırd eın Verwaltungsapparat 1ın Gestalt der sowJetischen
Organısatiıonen geschaften. Von heute beginnt eıne NEeEUEC Seıte in der Geschichte
Rufßlands, un diese dritte russiısche Revolution mu etzten Endes Z Sıeg des
Soz1ialısmus tuüuhren. <

W as Trotzkı verkündete, WTr eıne vorausschauende Unwahrheıit. Die Provısor1-
sche Regierung wurde November trühmorgens DG Uhr 1mM kleinen
Speisesaal neben dem Malachıitzımmer 1m ersten Stock des Wınterpalaıs
verhaftet. Die Standuhr 1ın diesem Raum 1St angehalten, die Zeıger zeıgen auf DA
hr, den eigentlichen Begınn der Sowjetmacht. Lenın kennzeichnete dıe SOSC-
nannte Große Sozialistische Oktoberrevolution als Begınn eıner Epoche der
Weltgeschichte.

60 Jahre spater Generalsekretär Breschnew: „Dıie heutiıgen Leistungen des
sowJetischen Volkes sınd eıne direkte Fortsetzung der Sache des Oktobers. S1e sınd
dıe praktische Verwirklichung der Ideen des großen Leniın. Dieser Sache, diesen
Ideen iSt unseTEC Parteı EFeGUu und wırd ıhr ımmer Lreu bleiben.

/7Ö Jahre ach der Revolution schrieb Generalsekretär Gorbatschow seın Büch
„Perestroika“, das 1ın der deutschen Ausgabe den Untertitel tragt: „Dıie zweıte
russısche Revolution.“ In der russıschen Ausgabe tehlt dieser Untertitel, denn
stımmt nıcht mıt dem arxısmus-Lenıinısmus übereın. alt an sıch dıe
offizielle Ideologıe, dart CS eigentlich ın der sozıualıstischen SowjJetunıion keine
Revolution mehr geben, sondern 1Ur och eıne Evolution. Gorbatschow schreıbt,
dıe Perestroijka se1l eıne „unumgänglıche Notwendigkeıt“, jeder Autschub würde

eıner „Verschlechterung“ tühren, eıne „Krıse“ herautbeschwören. Im uck-
blick auf die eıt Breschnews beschreıbt E eınen 5hmenden „Bremsmechanıs-
mus“: ‚Etwas Seltsames ving VOT sıch: das ries1ıge Schwungrad eıner gewaltigen
Maschine drehte sıch, doch dıe Treibrıemen den Arbeıitsplätzen rutschten 1Ab
oder drehten durch c 4
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Gorbatschows Perestroijka Crregt eın ungeheures Interesse in der gaNzZCh Welt,
enn seıt Bestehen der Sowjetmacht hat eın sowJetischer Führer offen ber
Mängel un: Mißstände in der SowjJetunion gesprochen. Keıiner hat treimütıig
zugegeben, da{fß in der Geschichte der SowjJetunıion dıe Entwicklung nıcht
verlauten 1Sst, wI1e ia  - vorhergesagt und danach behauptet hatte. Die angeblich
wiıissenschaftlich betriebene Politik der Sowjetmacht WTr offensıichtlich auch nıcht
iın der Lage, dıe Zukunft planmäßig gestalten.

Polıitik und Zukunft

Bur den Bürger eıner westlichen Demokratie 1St 6S normal und alltäglıch, da{fß
polıtische Versprechungen un Voraussagen sıch nıcht verwirklichen. Fur denJen1-
SCNH, der den Marxısmus-Lenıiniısmus für eıne wıssenschaftliche Weltanschauung
häalt, lıegen die Dınge anders. Um den Unterschıied deutlich machen, mussen
einıge Binsenwahrheiten über Polıitik un ber Zukunftsgestaltung näher SC-
tführt werden.

Jede Polıitıik, auch diejenige, die sıch auf dıe Lösung VO Gegenwartsproblemen
beschränkt, dıe zögerlıch oder reaktionär betrieben wiırd, bestimmt dıe zukünftige
Entwicklung. Hoffnung un Iraum der meısten Politiker iSst, nıcht L1UT die
dringenden Probleme der Gegenwart lösen, sondern gleichzeıtig die Zukuntt
ach eıgenen Vorstellungen planen un gestalten. Zukunftsgestaltung 1St
jedoch 1U  — möglıch, wenn CS eınen entsprechenden Freiheitsspielraum 1bt. Wo die
SOgenannten Sachzwaänge, rivalısıerende polıtische Gruppen oder rivalısıerende
Staaten übermächtıig sind, z1bt 65 auch keinen Freiheitsspielraum tür eıne polıtische
Gestaltung der Zukuntt.

Über Jahrtausende hinweg estimmten die Natur, die mangelnden wıssenschaft-
lıchen Kenntnisse un natürlıch dıe rivalısıerenden Krätte die Grenzen polıtischer
Zukunttsgestaltung. Außerdem W ar Polıitik das Vorrecht der Herrscher:;: die
Beherrschten hatten keiınen Anteıl politischen Entscheidungen.

Seıt Begınn der Autklärung verbreıtete sıch ımmer mehr dıe Auffassung, da{fß die
Zukunft nıcht LLUT vernünftig geplant, sondern auch planmäfsıg gestaltet werden
könne. Di1e Natur schıen beherrschbar werden, nachdem INan eın Naturgesetz
ach dem andern entdeckt hatte und die Entdeckungen in die Praxıs
Krankheıten wurden besiegt, Flüsse umgeleıtet, andwirtschaftliche Ertrage künst-
ıch gesteigert, eC1e Energıen eingesetzt, Entfernungen überwunden. Die (5en=-
technologıe scheint dıe Menschheıt der Zukuntt planbar machen.

Zur gleichen eıt lösten 1n vielen Staaten der Welt 1ın eınem langwierigen Prozefß
demokratische Herrschaftsordnungen die autokratischen ab Die Vernunft der
Bürger schien eıne Zukunftsgestaltung durch die Polıitik besser garantıeren als
die Entscheidungen der Herrscher.
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Schliefßlich Eraten 1in weıten Bereichen Weltanschauungen un: Ideologien mıiıt
Sal und Wertvorstellungen dıe Stelle des christlichen Weltverständnis-

NC ıne der hıs heute wırksamen Weltanschauungen, der Sozıialısmus, orlıentlerte
sıch Marx und Engels. Marx und Engels glaubten, die (zesetze der Geschichte
entdeckt haben Sıe überzeugt davon, da{fß derjJenige, der diese (sesetze
kannte, auch 1in der Lage sel, Ühnlich Ww1e€e 1m Bereıich der Naturwissenschaften die
Zukunft der Menschheıit planen und gestalten. IDen Glauben eınen (sott
hıelten sS1e für eın „Op1um:; das den Menschen unfahıg macht, die Zukunft selber

gestalten.

Der Zukunftsglaube der Bolschewik;i

Mıt der SOgenannten Grofßen Sozialistischen Oktoberrevolution ın Rufsland
begann der oröfßßste Versuch des 20 Jahrhunderts, planmäfßıg nıcht Nur dıe Zukuntft
e1ınes Landess, sondern der ZaNzZCch Welt gestalten. Die Sıeger in dieser
Revolution, dıe Bolschewikı, berietfen sıch aut die Lehre VO Marx und Engels
bzw aut deren Interpretation durch Leniın.

ach der Lehre VO Marx un Engels, die S1e als Wiıissenschaft bezeichneten,
verliutt dıe Menschheıitsgeschichte gesetzmäßıg und erreicht schließlich die Ver-
wirklıchung des Kommunısmus autf der ganNnzch Welt Diese (zsesetze gelten als
unabänderlıch, das heißt, 114  S ann den Entwicklungsprozefß beschleunigen oder
abbremsen, aber nıcht auslöschen. In der DDR wurde VOT einıger eıt 1m
Schulunterricht das Beispiel eıner Rolltreppe verwendet: Der eıne läuft s1e hınauf,
GT 1St fortschriuttlich. Der andere aflst sıch VO ıhr betördern. Der Reaktionär
versucht, dıe Rolltreppe hiınunterzulauten.

Als entscheıidend für dıesen Prozefß sahen Marx un: Engels die Produktionswei-
un die Produktionsverhältnisse A41ll: Solange Privateigentum Produktions-

mıtteln exıstlert, o1bt CS Ausbeuter und Ausgebeutete. Der Klassenkampf 1St Motor
dieses Prozesses.. Mıt der Abschaffung des Privateigentums den Produktions-
mıiıtteln beginnt eıne eu«”“ Epoche der Menschheıt, ıhre eigentliche Befreiung. Dıie
Klassen verschwinden, der Klassenkampf Ort auf; dıe Produktionsverhält-
nısse bringen eue Menschen hervor.

Marx un Engels haben sıch ımmer geweıgert, Angaben darüber
machen, w1e€e diese zukünttıge Ordnung aussehen wiırd. Ö1e haben LLUTr ziemlich
allgemeın Maßregeln tür den Übergang vorgeschlagen, und ZW alr tür die „fortge-
schrıttensten Länder“. Dazu gehörten VOT allem dıe Abschaffung des Privateigen-
tums den Produktionsmiutteln, die planmäfßsıge Organısatıon der Arbeiıt, der
Arbeitszwang fuüur alle, dıe öffentliche Erziehung aller Kınder un dıe Zentralisa-
tiıon des Kredits ın den Händen des Staates.

Nach der Auffassung VO  =) Marx und Engels W ar Rufsland och nıcht revolutions-
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reıit Lenın änderte dıe Lehren VO Marx und Engels ın entscheidenden Punkten
un: rechtfertigte dadurch die Revolution ın Rufßland. Die tolgenschwerste Verän-
derung W ar seıne Lehre VO der Parte1 als Avantgarde des Proletarıats, als Leıterin
der politischen Prozesse. uch Lenın hatte keıine gCNAUC Vorstellung VO der
zukünftigen Ordnung. Er W alr jedoch überzeugt davon, die richtigen Instrumente

kennen und die gesetzmäfßıge Entwicklung. In den ersten Jahren der Sowjet-
macht W al C: auch überzeugt, da{ß dıe Revolution aut Europa übergreıten und
somıt den Steppenbrand der Revolution enttachen wurde.

Am 10 November 1917/ wurden die Rotgardısten, dıe in Moskau 1m Kampf tür
die Sowjetmacht gefallen arch, fejerlich in eiınem rab der Kremlmauer
beigesetzt. Keın Priester begleıitete dıe Trauerprozessıon. Der amerıkanısche
Journalıst John eed WAaTr Zeuge. Sein Bericht endete mıiıt den Worten: „Plötzlıch
wurde mır klar, dafß das tromme russısche olk keıne Priester mehr brauchte,
sıch das Hımmelreich erflehen. Auft Erden bauten s1e eınem Reıch, schöner,
als 65 der Himmel Je seın konnte, und tur eın solches Reich lohnte sıch,

4sterben.
Lenın und die Gebildeten seınen Revolutionsgefährten wulsten, da{fß die

Errichtung dieses hıiımmlischen Reichs autf Erden lange dauern würde, dafß 119a  z auf
dem Weg dorthin taktieren, Iavıeren und zeıtweılse auch zurückweıchen musse.
Fur s1e stand jedoch fest, da{ß die geschichtliche EntwicklungzSoz1alısmus und
Kommunısmus tühren würde, da{fß s1e den richtigen Weg eingeschlagen hatten. S1e
hatten das Privateigentum den Produktionsmuitteln beseıltigt un diese ın die
and der Sowjetmacht gelegt.

Der englısche Phılosoph Bertrand Russell charakterisierte Leniın, nachdem CT 1
Jahr 19720 eıne Stunde lang mıt ıhm gesprochen hatte, anderem SO° „Die
materijalıistische Geschichtsauffassung, das fuühlt all, 1St seın Lebensblut. Er aÜhnelt
einem Protessor iın seınem Wunsch, da{fß LL1Lall die Theorıe versteht, un 1ın seıner
VWut dıejenıgen, dıe s1e falsch verstehen oder ablehnen.

Von der Revolution bıs FZUE Gegenwart gehört der Glaube daran, da{ß 8803  e den
alleıin richtigen Weg in die Zukunft gefunden und eingeschlagen hat, da{fß Allan die
kommunistische Parte1ı befähigt iSt, aut dem Weg iın die bessere, relere un
glücklichere Zukuntt voranzuschreıten, ZUT Kernlehre der Kommunistischen
Parte1 der SowjJetunion.

Was Opftern gefordert worden 1St, W 4S Blut VEeErgOSSCH wurde, alles wurde
damıt gerechtftertigt, da{fß All ohne diese Opfter, hne dieses Blutvergiefsen Jenes
Reich der Zukunft nıcht verwirkliıchen könne. Wer 1in diıesem Kampft talle, Wer sıch
aufopftere, der LUeE 65 zu Wohl der künftigen Generatıonen, ZU Wohl der
Zukuntft aller Völker auf der Erde Ständıg wurden CHC Anstrengungen un Opfer
verlangt. uch Gorbatschows Perestroika Ordert VO  e} den Sowjetbürgern Opfter

der Zukuntft wiıllen.
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Pläne und Programme für die Zukunft

Noch W ar der Bürgerkrieg nıcht beendet, och W ar die SowjJetunion nıcht
ausgerufen, da eıtete Lenın 1mM Jahr 1920 mıt seınem Elektrifizierungsplan
(GOELRO) die VO LU  P bıs ın dıe Gegenwart reichende Kette VO Wirtschafts-
plänen eEIn Lenın hatte seınen Plan auf die markante Formel gebracht: „Kommu-
Nnısmus das 1St Sowjetmacht plus Elektrifizierung des gaNzCch Landes.“ 1921
wurde ZUT Ausarbeitung der Wirtschaftsplanung die Staatlıche Plankommiuissıion
gebildet.

Unter Lenın Z W al dıe Pressefreiheıt beseitigt und die nıchtbolschewisti-
schen Partejen liquidiert worden, aber iınnerhalb der Parte1 durfte och darüber
diskutiert werden, WI1e INnan die „wissenschaftlıchen Lehren des Marxısmus-
Leniınısmus“ besten ın dıe Praxıs umsetzt Als Stalin 1n den dreißiger Jahren
ZU Alleinherrscher geworden WAal, entschıied alleın ber den Weg ın die
Zukunft. Dıie Wirtschaft bekam ıhre Anweısungen durch die Füntjahrespläne. Die
Künstler wurden verpflichtet, ach dem Schema des „sozıalıstiıschen Realiısmus“
fortschrittlich, pOSItLV schaften. Ile Religionen wurden als schädliche ber-
bleibse] brutal bekämpftt.

Dıi1e Opfter, die für die Industrialisıerung des Landes gebracht werden mulßßten,
wurden mıt dem 1InweIls aut die Bedrohung VO außen un dıe blühende Zukunft
gerechttertigt. ach Stalın trat die Stelle der Alleinherrschaft die SOgenNaNNTtE
„kollektive Führung“. Der mächtigste Mann der SowjJetunıion, der Generalsekretär
der Parteı, WAar nNnu aut die Unterstützung durch eiıne Mehrheıit 1im Politbüro, 1m
Sekretarıat und 1m Zentralkomuitee angewılesen.

Eınıge halbherzige Reformen 1mM wirtschaftlichen Bereich wurden VO hru-
schtschow und Breschnew 16  THEH: Chruschtschow das A Tau
wetter“ 1mM Bereich der Kunst und eıne Kritik „Personenkult Stalıns“, aber
geplant wurde weıter Führung der Parteı. Chruschtschow wollte die USA bıs
Z Jahr 1980 1m wirtschaftlichen Bereich überholen un plante zugleıich dıe
Erziehung des „  u  I1 Sowjetmenschen“. Man annn 1es im drıtten Parteipro-

des Jahres 1961 nachlesen. DDort stehen auch die prophetischen Satze: „Dıie
Parte1 verkündet fejerlich: Die heutige Generatıon der Sowjetmenschen wırd 1im
Soz1alısmus leben  C „Der Kommunısmus 1St dıe lıchte Zukunft der BaNzcCh
Menschheıt.

Jle Herrscher brauchen die Zustimmung zumiındest eınes Teıls der Bevölke-
rungs. Ö1e werden unglaubwürdig, WenNn Behauptungen sıch als unwahr herausstel-
len, WEeNnNn Versprechungen nıcht Wirklichkeıit werden. uch die Opfterbereitschaft
der Regimetreuen Alßt sıch nıcht endlos: mıiıt dem 1InweIls autf dıe Zukuntft
ausnutfzen Es Aflst sıch nıcht bestreıten, da{fß dıe SowjJetunion ZUF Industriemacht
un: ZUTI Weltmacht aufgestiegen ISt uch der Lebensstandard 1St gestiegen.

Selit dem Bestehen der Sowjetmacht haben die Sowjetbürger jedoch ımmer
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wıeder feststellen mussen, da{ß dıe Ertolge un Errungenschaften tur S1Ee persönlıch
hınter dem zurückgeblieben sınd, W as ıhnen Parteı un Staat versprochen hatten.
Daher mufsten ımmer wıeder Z7wWwel Fragen auftauchen, auch WEenNnNn s1e nıcht
Ööftentlich diskutiert werden durtten: Wenn der Marxısmus-Leniniısmus eıne
Wissenschatt 1Ist, die zutreffende Aussagen über dıe Zukunft machen kann, W1e€e Alst
sıch da erklären, da{fß dıe Vorhersagen nıcht eingetreten siınd? Wenn I1an

annımmt, da{fß der Marxısmus-Leniniısmus zutreffende Aussagen ber dıe Zukunft
machen kann, s1e jedoch nıcht eıntreten, annn 65 da se1ın, dafß die Parteı diese
Wissenschaft talsch angewendet hat?

Der 7Zweıtel der ottızıellen Lehre WTr ımmer auch miıt dem 7Zweıtel der
Parte1 verbunden. Marxısmus-Lenıinısmus und Führung durch die Parteı sınd
jedoch unaufgebbare Siulen der Sowjetmacht. Breschnews Verftassung VO Jahr
1977 hat 1€es erneut bestätigt. In Art heiflßt GS; da{fß die „tührende un enkende
Kraft“ in allen Bereichen dıe Kommunistische Parteı IST. Ausgerüstet miıt der
marxıstisch-leninıistischen Lehre, verleıiht S1E dem „Kampf Fur den Sıeg des

c /Kommunısmus planmäßıgen, wiıssenschaftlich begründeten Charakter

Korrekturen und Veränderungen
Marx un Engels hatten verlangt, da{fß wiıssenschaftliche Theorien ın der Praxıs

geprüft bzw durch die Praxıs korrigiert werden mulften. Nun 1sSt ZW ar die
Ideologıe mehrfach angepalt worden; aber die beiden wichtigsten Methoden ZATT:

Wiederherstellung der Glaubwürdigkeıt der Machthaber sınd die Korrektur der
Vergangenheıt und die Bestratung VO „Schuldigen“. Was macht INan, WenNnn nıcht
eingetreten 1St; W as eiınmal vorausgesagtl wurde? Und W as macht INan, WenNn

eintrıtt, W 4S nıcht hätte eıntreten dürten? Man korrigiert die Vergangenheıt,
schreıibt die Geschichte u aflst Personen der Dokumente 1m „Gedächtnisloch“
verschwinden. In Orwells Roman „ wırd 1m „Gedächtnisloch“ dıe uUnNner-

wünschte Vergangenheıt getilgt.
Das Parteiıprogramm VO Jahr 1919 verschwand MIt dem 99  bc des

Kommunısmus“ iın den „Giftschränken“ der Bibliotheken. [)as 95  be des Kommu-
nısmus“ wurde VO den Kampfgefährten Leniıns, Bucharin un Preobraschenskı,
1919 als populäre Erläuterung des Parteiıprogramms vertaflßt und W aTr bıs ın die
dreißiger Jahre hıneın der Katechismus der Kommunıisten 1ın der Welt Bucharın
un Preobraschensk:ı wurden 1n der Stalinschen Saäuberung umgebracht. Lenıns
SOgENANNLES Testament, 1ın dem CT VOT Stalın gEeEWarNT hatte, tauchte erst ach Stalıns
Tod wieder auf In der Entstalinisierung wurden AaUusSs den Lenintilmen Jjene Szenen
herausgeschnitten, dıe Lenın und Stalın 1ın ınnıger Freundschaft zeıgten. hru-
schtschows drıttes Parteiprogramm VO Jahr 1961 iın dem Al angekündıgt hatte,
bıs 1980 habe die SowjJetunıion die USA wirtschaftlich überholt, verschwand
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ebenftalls 1n den Bibliotheks-Giftschränken. Die Beispiele ließen sıch fast endlos
tortsetzen.

Dıie Korrektur der Vergangenheıt 7A13 B Rechtfertigung der nıcht eingetretenen
Aussagen ber die Zukunft ann auch durch Anprangerung oder Aburteilung VO

„Schuldıigen“ verwirklicht werden. Das Versprochene, das Vorausgesagte ware

eingetreten, WEeNnNn nıcht Feinde, Saboteure, Schädlinge die Entwicklung gebremst
oder verfälscht hätten. Diese Feiınde un: Schädlınge können 1m Ausland se1n:
Kapitalısten, Imperialısten, Feinde der Sowjetmacht. Es annn sıch aber auch
Klassen- oder Volksfeinde 1mM Sowjetland handeln. Lenın hat „Klassenteinde“
liquıdıieren assen, Stalın „Volksfteinde“. Immer gyeht CS darum, Versiumnıisse oder
nıcht eingetretene Voraussagen durch personalisıierte Schuldzuteilung rechtter-
tigen. Einzelne Personen, die sıch nıcht Marxısmus-Leninısmus Orlentiert
haben, die nıcht der Parteılinie gefolgt sind, tragen dıe Schuld, nıcht etwa die
Ideologıe oder dıe Parteı. uch Gorbatschow diese Methode fOrt, WECNN GCT:

Stalıns Verbrechen erortern alst oder Breschnews Versiumnıisse.
Wenn 6S die Gestaltung der Zukunft geht, stellt sıch ımmer dıe rage, ob eın

5System, eıne Herrschaftsordnung ottfen für Veränderungen 1St Niemand annn alle
Faktoren überblicken, die ın der Zukuntt autf politische Entscheidungen einwırken
können. Parteıen westlicher Demokratıien haben immer wieder ıhre Programme
He  m verfalt, Wenn die Entwicklung sS1€e überholt hatte. Regierungen haben
polıtische Entscheidungen korrigıiert. Schliefßlich machen freıe Wahlen eınen
Regierungswechsel möglıch, WEn sıch erweıst, da{ß die Machthaber ach Aufftfas-
SUuNng des Volkssouveräns alsche Entscheidungen getroffen haben

Es wırd ott argumentiert, das sowJetische 5System se1l unfahıg tür Veränderung,
tür Lernprozesse. Es behaupte ZWal, iın die Zukunft schreıten, blicke jedoch
staändıg aut Jene Theorien der Vergangenheıt zurück, die längst überholt selen. Dıie
Behauptung, das sowjJetische 5System se1l total lernunfähıg, trıtft jedoch nıcht

Lenın hat mıt der „Neuen Okonomischen Politik“ den Kriegskommunismus
korrigliert. Stalın hat ach der gewaltsamen Kollektivierung den Bauern eın Stück
Gartenland gewährt. Er hat be] Kriegsausbruch die blutige Kirchenverfolgung
eingestellt und auch ach Kriegsende nıcht wıeder aufgenommen. Chruschtschow
hat einıge der Wasserkopf-Mınıisterıen 1ın Moskau aufgelöst. Er hat Kybernetik und
Soziologıe zugelassen, die VO Stalın unterdrückt worden (1 A Breschnew 1e6
versuchsweiıse 1in einıgen Großstädten rofß- und Einzelhandelsunternehmen autf
Umsatz- und Gewinnbasıs arbeıten (Liberman-Experiment). Dıies sınd 1Ur einıge
Beispiele.

uch ın der Ideologıe sınd Veränderungen vOorgeNOMMECN worden. Teıilweise
wurden bısher gultıge Aussagen umgestoßen, Bereiche der Ideologie 1ın ihrer
Rangordnung verschoben. Die Begründung hierfür W al einfach: S1€e autete:
wissenschaftlıiche, dialektische Fortentwicklung. 1ne Abänderung der Lehre VO

Marx durch Lenın 1st erwähnt worden (Führung durch dıe Parten). Häatten Marx
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und Engels och dıe eıt talıns erlebt, hätten s1e S1e sıcher nıcht überlebt.
talıns „Revolution VO oben  D3 seıne Vermengung des arxısmus-Lenıiınısmus muıt
dem SowjJetpatriotismus hatten mıt der Lehre VO Marx und Engels nıchts mehr
un

uch Chruschtschows außenpolitische Doktrin VO der „Triıedlichen Koex1-
stenz“ aänderte die bisherigen iıdeologischen Aussagen. Die Weltrevolution schıen

Bedeutung verlieren; dıe chinesischen Kommunıisten bezeichneten daher
Chruschtschow als Verräter der „wahren Lehre“ Danach wurde die „Triedliche
Koexıistenz“ wiıeder zurückinterpretiert und als „spezıfısche orm des Klassen-
kampfs“ bezeichnet. Unter Gorbatschow schliefßlich wiırd erklärt, die Erhaltung
des Friedens aut der Welt rangıere VOT der Weıiterführung des Klassenkampfts.

Es geht 1er nıcht die rage, ob alle Anderungen des Marxısmus-Leninısmus
aufrichtig gemeınnt WAarclIl, ob 6S sıch vielleicht 1Ur Verschleierungsmanöver
gehandelt hat Im Fall des SowjJetpatrıotismus 1St 65sS Z} Beispiel völlıg eindeutig,
da{fß seıne „Beimengung“ 7AUM Marxısmus-Leninısmus die Ideologie entscheidend
verändert hat Es geht Vvorerst 1Ur darum, ob überhaupt der Ideologie eıne
Veränderung möglıch 1St

Probleme der Perestroijka

Seılt der 7zweıten Häiltte der sıebzıger Jahre W ar jedem Kenner der sowJetischen
Sıtuation, aber auch jedem einigermaßen ıntormiıerten SowjJetftfunktionäar klar, da{f
dıe SowJetunion wirtschaftlich ımmer weıter hınter den „kapitalistischen“ Staaten
zurückblieb. Fur den überzeugten Kommunıisten mußflßte das eın Warnsıgnal se1ın,
enn CT geht VO der Überzeugung auUs, da{fß das sozıialıstische 5System etfektiver seın
mu{fß

1nNe Zeiıtlang konnte 88903  m} dıe Schuld daran den „imperialistischen Krıiegstrei-
ern  C geben, die angeblich die SowjJetunion CZWUNSCH haben, kostspielige
Rüstungsanstrengungen unternehmen. Dies anderte jedoch nıchts daran, da{fß
sıch der Abstand vergrößerte. Hınzu kam, da{fß sıch Breschnew eıne vielfach
unfähige Nomenklatura 1ın allen Bereichen VO Staat, Wıiırtschaft un Gesellschaftt
eingenistet hatte, die LLUT der Wahrung ıhrer eıgenen Vorteıle ınteressiert W  -

Schliefßßlich wußte die sowjetische Führung diesem Zeıtpunkt, dafß der
Marxısmus-Leninısmus nıemand un nıchts mobilisıerte. FEın bezeichnender Wıtz
A4US jener eıt autete: A Nır tun 5 als ob WIr arbeıten. Und die oben tun 5 als ob
s1e uns bezahlen.“ Aufrufe, für eıne bessere und glücklichere Zukuntt arbeıten,
alle Kräfte dafür einzusetzen, wurden VO nıemand mehr eErNnstgenomme oder 24700
befolgt.

Gorbatschow hat A4US diesen Tatsachen mut1g die Konsequenzen SCZOHCN. Seın
Blick richtet sıch sowohl aut die gegenwärtıge Sıtuation W1e aut notwendiıge
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Perestroika

Veränderungen ZUr Gestaltung der Zukuntt. Seine „Perestroika“ betriftt Zuerst

und VOT allem dıe wirtschaftliche Verbesserung. Am Anfang stand eıne Bestands-
autnahme der Mißstände und Mängel. Ile anderen Schlagworte, die 1m Zusam-
menhang mıiıt der Perestroijka aufgetaucht sınd, stehen ın deren Dıienst. „Glasnost“
iSt. eıner der TIransmıiıssıonsriemen. S1e soll ZU eınen mithelten, die Mängel un
Mißstände ın allen Bereichen autzudecken. Dann soll S1e das verlorengegangene
Vertrauen ın die Führung wıederherstellen. Die „Demokratisierung“ soll mıthel-
fen, unfaäahıge Nomenklatura-Funktionäre durch tüchtige Personen M
die nıcht NUuUr „ VOINL oben  D3 sondern auch »”  [0) unten“ unterstutzt werden.

uch das „Neue Denken“ 1n der Außenpolitik 1St der Perestroijka untergeord-
ne  — alt der Rüstungswettlauf d Wll'd die Perestroika nıcht weıt kommen. FEın
Abzug AUS Afghanıstan würde der SowjJetunıion erhebliche Kosten einsparen, die
s1e ber Jahre hinweg aufbringen mulßfßste. Im Kernpunkt aller dieser Bemühungen
steht jedoch die Verbesserung der Wırtschaftt. Teilweise Dezentralisierung der
Planung, teilweıse Eınführung VO  ] Marktelementen, Weckung des Eıgeninteresses
un der Eıgeniinitiative werden propagıert.

Der Parteıitag der (1986) W ar eıne Miıschung VO Bestandsautfnahme
un Wegweısung 1n die Zukuntt. Das Ergebnis schlug sıch 1n eıner Neuauflage des
Parteiprogramms und 1ın den Entscheidungen für die Entwicklung bıs ZU Jahr
2000 nıeder. Fınes der haufıgsten benutzten Worte WAar „Beschleunigung“ In
seınem polıtıschen Bericht den Parteitag forderte Gorbatschow Veränderungen,
eıne „Wende“, torderte, da{ß Lehren 4US der Vergangenheıit SCZOBCNH würden, damıt
die Entscheidungen für dıe Zukunft wırksam werden könnten. Der Bericht schlofß
miıt den Worten: „Wır blicken zuversıichtlich 1ın dıe Zukuntt, weıl WIr unsere

Aufgaben un die Wege ıhrer Bewältigung klar sehen. Wır blicken zuversicht-
iıch 1ın dıe Zukunft, weıl WIr die machtvolle Unterstützung des Volkes hınter unNns

wıssen. Wır blicken zuversichtlich ın dıe Zukuntt, weıl WIr 1m Interesse des
soz1alıstischen Vaterlandes, 1mMmM Namen der großen Ideale handeln, denen die Parteı
der Kommunıiısten selbstlos dient. c 8

Dıiese Satze klıngen sehr viel nüchterner als die propagandıstischen Verspfe—
chungen Chruschtschows. Die Berufung aut die „machtvolle Unterstüutzung des
Volkes“ 1St allerdings eıne kühne Behauptung. Zumeıst wırd als schliımmstes
Hındernis autf dem Weg der Perestroika die Nomenklatura bezeichnet. Gorbat-
schow weılß, da{ß I: seıne Pläne L11UTLr annn verwiırklichen kann, WEeNnNn 1: wiırklıch
„machtvoll“ VO der Bevölkerung unterstutzt wırd Wıe soll aber eıne Bevölkerung
machtvoll dıe Perestroika unterstutzen, Wenn S1e 1ın ıhrem SaNzZCH Leben [1UT

gelernt hat, auf Anweısungen „VOMN oben  C handeln, jedes Rısıko vermeıiden!
Aufßerdem weılß die Sowjetbevölkerung, da der Übergang ZUur Verwirklichung
der Perestroika ıhr harte Jahre auferlegen wıird Wieder einmal wiırd die Führung
Opfter der Zukunft wiıllen verlangen.

Auf dem Weg 7E Verwirklichung der Perestroika o1bt 65 aber nıcht L1UTr die
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bereıts erwähnten Schwierigkeıten. Das 5System und dıe Ideologıe setzen Grenzen,
die 11UTr eınen sehr beschränkten Raum tür Veränderungen zulassen. Gorbatschow
hat mehrfach beteuert, da{fß 1LL1all überhaupt nıcht daran denke, den Soz1ialısmus
durch eıne Annäherung eın westliches Modell vertälschen. Der Soz1ialısmus
sol] vervollkommnet, etfektiver werden, aber 1mM Kern unverändert bleiben. Unter
der Sowjetmacht wurden mehrtach Veränderungen 1n der Praxıs und auch 1n der
Ideologıe vorg en OMMECN. Mıt Hiılfe der „dialektischen Methode“ AfSt sıch vieles,
aber nıcht alles rechttertigen. Wırd die dialektische Methode jedoch überstrapa-
zıert, ann buüfst das System ebenftfalls Glaubwürdigkeıt e1ın, und diese braucht A

dringend.
So 1St nıcht damıt rechnen, da{ß Kernbestandteıile des Marxısmus-Lenıinısmus

w1e Materıalısmus, Ablehnung des Privateigentums den Produktionsmitteln,
Führung durch die Parteı, Gesetzmäßigkeit der Geschichte A4aUS dem Kern entternt
werden könnten. Bestentalls 1st mıt vorsichtigen Zusatzınterpretationen rech-
11  - Ständıg 1St ın Moskau auch darauf verwıesen worden, da{fß die Perestroika

Führung der Parteı organısıert werden mu{fß
Geradezu verzweıtelt wırd ın Moskau darum CIUNSCH, diıe „1M Prinzip

riıchtige Entwicklung der SowjJetunion nıcht ın rage stellen. Man gesteht
einzelne Versiäumnıisse un Fehler Z iINan Schuldige, iınsbesondere Stalın.
ber 1m gleichen Atemzug wird versichert, da{ß auch die Versiumnıisse un Fehler
Stalıns dıe Sowjetmacht un: die Parteı nıcht VO richtigen Weg ın die bessere
Zukunft abbringen konnten. Wüuürde 111nl dıe Vergangenheıt schonungslos aufar-
beıten, ann wüuürden die Ergebnisse eıner solchen Vergangenheıitsbewältigung
endgültıg die Überzeugung zerstoren, dafß alleın der Soz1alısmus den richtigen Weg
1ın eıne bessere, reıere Zukunft kennt. Und S16 wurden auch der kommunıistischen
Parte1ı ıhren Anspruch auf dıe Führung VO Staat und Gesellschaft rauben.
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